
Nn  n Darlegungen: Man soll sich kennenlernen, eiınan- chluss eines Fılmes über Oskar Schindler Zzu sehen, Jenes
der verstehen, nıcht ohne VWiıssen übereinander reden. katholischen Menschen, der während der £e1t des Juden-
Aufklärung auf breiter Basıs 1st also notwendig. Man mordes wahrscheinlich M meiısten Juden hat, die
C sıch treffen, Juden und Christen sollen miteinander IC- eın Eınzelner VOT dem ode bewahren konnte. Im Fılm
den und 6S möglıch St, auch miıteinander beten. Eın wurde auch seın katholisches Begräbnis 1n Jerusalem BCc-
gemeinsames Eıintreten für Frieden un Gerechtigkeit zeıigt‘ un: dabei auch 61n TOMMEeEr Jude, der mMit anderen
wird gefordert, theologische Vorträge und der Dialog den Sarg mıt dem STOSSCH Kreuz auf der Sargdecke ıug
sind anzustreben. Katholiken könnten Oßa einen chritt ach der Beerdigung dieser Jude Sıe M'  en mich
weitergehen und prüfen, Wa bei der Neuschöpfung VON Iragen, LU gerade ich einen Sarg Mit einem Kreuz SC-
Gebeten und Gesängen in der Liturgie dem Jüdıschen Lragen habe Der Mann, den WwIr hıer Grabe en,
Gottesdienst oder aus dem Jüdischen Erbe übernommen War ein grösserer Mensch als dıie meiılsten anderen, Juden

Oder Christen?:.werden ann. Möglichkeiten, sich über das Judentum
informieren, bilden auch die Vorbereitungsarbeiten Hıer hatte eın Jude erkannt, dass das Kreuz, tür Christen
Reisen nach Israe] SOWI1E diese selbst. und Juden EeWlSS eın Argernis auf jeweils verschiedene

Fassen WIr VWeıise, auch e1n Zeichen mit Bedeutung seın kann, dann
nämlıch, WENN Zeichen dafür iSt, dass einem Men-

Die Pastoralkommission hat Zustimmung der schen gelungen ISt, wenigstens eın wenig auf dem WegeÖsterreichischen Bischofskonferenz einen 'Text vorgelegt, weıterzukommen, den Juden Nachfolge Gottes eCNnnen
mit dem ma  - arbeiten kann, der schr viele DOSItIVE Anre- un Christen Nachtfolge Christt
SUNgcCNh enthält, aum VOF einem der aktuellen Probleme
ausweicht un tür die angeschnittenen Komplexe jeweils
honorıge Lösungen vorschlägt, Natürlıch wird von den
Autoren nıcht VETISESSCH, dass eın Olches Dokument auf * vgl »Requiem tür Oskar Schindler«, IN FrRu XXV1/1974,

(Anm Red FrRu)dem Hıntergrund eines miıllıonentachen Mordes Juden 3a Hıngewiesen Se1l auf die Dokumentation der Ackermann-Ge-
ertolgte. meinde seinem Todestag 1984 In Frankfurt/
Als iıch das Manuskript zZ.1 diesem Vortrag schrieb, nter- Maıiın. Sie enthalt die dort gehaltenen Ansprachen und FErinne-

Bl ÖOskar Schindler.TraCcC ıch für einen Augenblick, Fernsehen dıe Ta- Erhältlich über Ackermann-Gemeinde, Diözese Limburg, Unter-
gesschau anzusehen. Dabei kam ıch zufällig dazu, den WCEB 10, 6000 Frankturt/ Maın (Red FrRu)

Theologische Fachtagung 1in Luzern
Bericht VO  . Dr Sımon Lauer, Luzern

Vom bis Januar 1984 trafen sıch 1m Institut für JUü- kretion des Rahmens, dıe Aussere Vorbedingung tür eın
disch-christliche Forschung der Theologischen Fakul- offenes Gespräch.
tAat Luzern Je sıeben katholische un Jüdısche 1ssen- Im Anschluss ine besonders eindrückliıche Darstellung
schaftler eiıner Tagung über das Thema »Autorität und der Gleichzeitigkeit un: Gleichwertigkeit VO:  — schriftli-
Interpretation der Heılıgen Schriftft 1n Judentum un Chrı- cher un mündlicher Tora wurde gefragt, WIE nachrabbi-

Dıe organisatorischen JIräger dieses neuartigen nısche Tradıition entsteht und bestimmende Kraft be-
Unternehmens sınd der American Jewish Congress und kommt, dass S1e selber wiederum Gegenstand der Deu-
das Institut für jüdisch-christliche Forschung der Lung wird. Die Interpretation einzelner Bıbelstellen 1mM
Theologischen Fakultät Luzern. Das Vatiıkanische Eın- Lichte der Tradition führte mıiıt der arstel-
heitssekretarıat hat sıch verpflichtet, mit diesen beiden lung der heute ZMUrF Verfügung stehenden wissenschaftlı-
Trägern zusammenzuarbeıten, ohne religıösen oder diplo- chen Mirttel! und Methoden ZUr rage nach den theolo-
matıschen Druck 2uszuüben. Der Vertreter des Vatikans gischen und religiösen Rahmenbedingungen einer Ww1sSseN-
War a8988 1n seiner Eigenschaft als Alttestamentler 11 WE- schafthichen Erforschung der Schrift.
send*. Die feste Verankerung aller Tellnehmer in ihrer 1ele Fragen, die kaum schlüssıg beantworten sınd,
Glaubensgemeinschaft schuf dıe innere, dıe Strenge& Duıs- wurden in aller Oftenheit diskutiert, SC eLWwW2a dıe rage

nach der BCHAUCH Bedeutung VO' »Inspiration«. W as be-
deutet » Tora«, un welches ist ıhr Verhältnis ZUFrF » Weis-
heit«? Wıe ISst der Begrift des »Bundes« in seınen verschiıe-* Nach Redaktionsschluss: vgl dazu in dem VO] »Sekretariat denen Kontexten estimmen? Auf weilche Weise iSt der

ZUur Förderung christlicher Einheit« herausgegebenen »Intorma- Übergang voO iten Zzu  =] Neuen Testament sehen,0N Service« Nr. 5 $ 1984/1V, 119
WEnnn nicht einen radıkalen Bruch zwıschen beiden»Atter Ian Yy and saometımes ditticult negotlations, ıt w de-

C1 aCCEDL the invitation coming trom the Institute of Ju- annehmen will? Wıe 15t der Kanon der Heiliıgen Schrift
daeo-Christian research of the Catholıc Theologıcal Faculty In entstanden? Fın besonders weıtes Feld harrt noch der Be-Lucerne, naSSISt them wıth OUr advice in the theolo cal
change they had In PrOogram m} wich the American Jewish Con- arbeitung: Die Geschichte der auch 5391 Judentum kei-

tirst meeting took place 1n Lucerne itself, ftram Jan 15th nCSWCBS monolithischen Bibelauslegung. Wıe könnte
18:th, 1984, the subject: ‚The Authority anl Interpretation 1ine massgebende »Glaubensregel« tormuliert werden?

of the Bıble in Judaism and Christianıty«. The SECTELTALCY of f> Erwägungen und Resultate dieser Tagung sollen noch in
Commission took private scholar. ıs NCU VENLUTE

promising and has proved already fruntful book wr11 be Buchform greifbar werden. W as sıch kaum mıitteiulen lässt,
published wırth the papers presented M Lucerne and other COMN- aber eshalb nıcht weniıger wichtig S  st, das 15T dıe mensch-
trıDutions ot the particıpants lıche Wärme, die alle un: €s durchwaltete.

genen Darlegungen: Man soll sich kennenlernen, einan-
der verstehen, nicht ohne Wissen übereinander reden. 
Aufklärung auf breiter Basis ist also notwendig. Man mö-
ge sich treffen, Juden und Christen sollen miteinander re-
den und wo es möglich ist, auch miteinander beten. Ein 
gemeinsames Eintreten für Frieden und Gerechtigkeit 
wird gefordert, theologische Vorträge und der Dialog 
sind anzustreben. Katholiken könnten sogar einen Schritt 
weitergehen und prüfen, was bei der Neuschöpfung von 
Gebeten und Gesängen in der Liturgie aus dem jüdischen 
Gottesdienst oder aus dem jüdischen Erbe übernommen 
werden kann. Möglichkeiten, sich über das Judentum zu 
informieren, bilden auch die Vorbereitungsarbeiten zu 
Reisen nach Israel sowie diese selbst. 

Fassen wir zusammen: 
Die Pastoralkommission hat unter Zustimmung der 
Österreichischen Bischofskonferenz einen Text vorgelegt, 
mit dem man arbeiten kann, der sehr viele positive Anre-
gungen enthält, kaum vor einem der aktuellen Probleme 
ausweicht und für die angeschnittenen Komplexe jeweils 
honorige Lösungen vorschlägt. Natürlich wird von den 
Autoren nicht vergessen, dass ein solches Dokument auf 
dem Hintergrund eines millionenfachen Mordes an Juden 
erfolgte. 
Als ich das Manuskript zu diesem Vortrag schrieb, unter- 
brach ich für einen Augenblick, um am Fernsehen die Ta- 
gesschau anzusehen. Dabei kam ich zufällig dazu, den 

Schluss eines Filmes über Oskar Schindler zu sehen, jenes 
katholischen Menschen, der während der Zeit des Juden-
mordes wahrscheinlich am meisten Juden gerettet hat, die 
ein Einzelner vor dem Tode bewahren konnte. Im Film 
wurde auch sein katholisches Begräbnis in Jerusalem ge-
zeigt' und dabei auch ein frommer Jude, der mit anderen 
den Sarg mit dem grossen Kreuz auf der Sargdecke trug. 
Nach der Beerdigung sagte dieser Jude: Sie mögen mich 
fragen, warum gerade ich einen Sarg mit einem Kreuz ge-
tragen habe. Der Mann, den wir hier zu Grabe trugen, 
war ein grösserer Mensch als die meisten anderen, Juden 
oder Christen'•. 
Hier hatte ein Jude erkannt, dass das Kreuz, für Christen 
und Juden gewiss ein Ärgernis auf jeweils verschiedene 
Weise, auch ein Zeichen mit Bedeutung sein kann, dann 
nämlich, wenn es Zeichen dafür ist, dass es einem Men-
schen gelungen ist, wenigstens ein wenig auf dem Wege 
weiterzukommen, den Juden Nachfolge Gottes nennen 
und Christen Nachfolge Christi. 

3  vgl. »Requiem für Oskar Schindler«, in: FrRu XXVI/1974, 
S. 85 f. (Anm. d. Red. d. FrRu). 
3a Hingewiesen sei auf die Dokumentation der Ackermann - Ge-
meinde zu seinem 10. Todestag am 14. 10. 1984 in Frankfurt/ 
Main. Sie enthält die dort gehaltenen Ansprachen und Erinne-
rungen an Oskar Schindler. 
Erhältlich über Ackermann-Gemeinde, Diözese Limburg, Unter-
weg 10, 6000 Frankfurt/Main 1 (Red. d. FrRu). 

7 Theologische Fachtagung in Luzern 
Bericht von Dr. Simon Lauer, Luzern 

Vom 16. bis 18. Januar 1984 trafen sich im Institut für jü-
disch-christliche Forschung an der Theologischen Fakul-
tät Luzern je sieben katholische und jüdische Wissen-
schaftler zu einer Tagung über das Thema »Autorität und 
Interpretation der Heiligen Schrift in Judentum und Chri-
stentum«. Die organisatorischen Träger dieses neuartigen 
Unternehmens sind der American Jewish Congress und 
das Institut für jüdisch-christliche Forschung an der 
Theologischen Fakultät Luzern. Das Vatikanische Ein-
heitssekretariat hat sich verpflichtet, mit diesen beiden 
Trägern zusammenzuarbeiten, ohne religiösen oder diplo-
matischen Druck auszuüben. Der Vertreter des Vatikans 
war nur in seiner Eigenschaft als Alttestamentler anwe-
send*. Die feste Verankerung aller Teilnehmer in ihrer 
Glaubensgemeinschaft schuf die innere, die strenge Dis- 

* Nach Redaktionsschluss: vgl. dazu in dem vom »Sekretariat 
zur Förderung christlicher Einheit« herausgegebenen »Informa-
tion Service« Nr. 56, 1984/IV, S. 119: 
»After many — and sometimes difficult — negotiations, it was de-
cided to accept the invitation coming from the Institute of Ju-
daeo-Christian research of the Catholic Theological Faculty in 
Lucerne, to assist them with our advice in the theological ex-
change they had in programme with the American Jewish Con-
gress. A first meeting took place in Lucerne itself, from Jan 15th 
to 18th, 1984, an the subject: >The Authority and Interpretation 
of the Bible in Judaism and Christianity‹. The secretary of the 
Commission took part as a private scholar. This new venture 
seems promising and has proved already fruitful. A book will be 
published with the papers presented at Lucerne and other con-
tributions of the participants . ..« 

kretion des Rahmens, die äussere Vorbedingung für ein 
offenes Gespräch. 
Im Anschluss an eine besonders eindrückliche Darstellung 
der Gleichzeitigkeit und Gleichwertigkeit von schriftli-
cher und mündlicher Tora wurde gefragt, wie nachrabbi-
nische Tradition entsteht und bestimmende Kraft be-
kommt, so dass sie selber wiederum Gegenstand der Deu-
tung wird. Die Interpretation einzelner Bibelstellen im 
Lichte der Tradition führte — zusammen mit der Darstel-
lung der heute zur Verfügung stehenden wissenschaftli-
chen Mittel und Methoden — zur Frage nach den theolo-
gischen und religiösen Rahmenbedingungen einer wissen-
schaftlichen Erforschung der Schrift. 
Viele Fragen, die kaum schlüssig zu beantworten sind, 
wurden in aller Offenheit diskutiert, so etwa die Frage 
nach der genauen Bedeutung von »Inspiration«. Was be-
deutet »Tora«, und welches ist ihr Verhältnis zur »Weis-
heit«? Wie ist der Begriff des »Bundes« in seinen verschie-
denen Kontexten zu bestimmen? Auf welche Weise ist der 
Übergang vom Alten zum Neuen Testament zu sehen, 
wenn man nicht einen radikalen Bruch zwischen beiden 
annehmen will? Wie ist der Kanon der Heiligen Schrift 
entstanden? Ein besonders weites Feld harrt noch der Be-
arbeitung: Die Geschichte der — auch im Judentum kei-
neswegs monolithischen — Bibelauslegung. Wie könnte 
eine massgebende »Glaubensregel« formuliert werden? 
Erwägungen und Resultate dieser Tagung sollen noch in 
Buchform greifbar werden. Was sich kaum mitteilen lässt, 
aber deshalb nicht weniger wichtig ist, das ist die mensch-
liche Wärme, die alle und alles durchwaltete. 
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